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540 §eitmdj StnacEèr: ©riefe. — ©art ©eelig: ©in fdjtueigerifdjer ©auernincfjter.

Gsrft im 0>aï)re 1893 gab bie Sßeljntaferin ben

fjartnädigen, auêfidjtëlofeit Stampf mit ben
feinbfidjen 3taturfräften auf, gur größten
greube beê ^anâjoïeb, bcit eë fcÇou längft nadj
einer führen SSeitimar'fe gelüftet batte, ©er
pMjftgelegenc SBeiußerg bcë gûridjbietcë üer=
fdjtoanb. ®ie llnterlänberin patte fiel) ingirufdjen

mit ben ©anngapfen beë ©Berfanbeë aBgefum
ben, unb bie Blauen Sïuglein iprer Einher Iie=

fgen fie bie Blauen ©rauben iprer alten Heimat
Balb gang bergeffen. 3tur ein biirreë ©rauben»
Blatt in ber gamifienbiBel, afë Sfterfgeidien be=

nüigt, erinnert nod) an bie JtcBen ber CticnlfuB."
©. S3.

'Briefe.
©riefe gibt'd, bie roie feltene Steine
Sief; gur feudftenben .Rette reiben;
33riefe gibt'ë, bie bad Ungemeine,
•geftficfj=©etne
3m und Befreien.

©riefe gibt'd, bie in Ulärcpen unb ©räumen
©Selten ber Seele und offenbaren;
©riefe gibt's», bie gfeief) bfüpenben ©äumen
©Sege fäumen,
©ie minterfief) roaren.

©lögen jene, bie fie gefcprieben,

gern ^intcr fieben ©teeren meilen —
Onnerlicf) finb mit ben ©riefen, ben fieben,
©tap fie gebfieben,

Unfer fieben gu teilen <petnrf$ Biacter.

©n fdjtDeigerifdier Bauembidjter.
©ou ©arl (seelig.

®aê Sab, fjribolin $ofer entbeift gu Verleger erftattete, fdjrieb er
paben, gefiüprt Rentrup geberer. gn einem
auëfûïjrlicpen, ïritifcp=raïtfdjaffenben ©utaep»
ten, bag er bor Breinig gapren feinem erften

grtbolin §ofer, ber greffe Sugerrter Sljrüer.

„Sßiebiele Ipri=
fdje ©änbdjen mag man burepfepen, Biê man
toieber auf eine fo unaBgelernte, eigene (Spraye
ftöfft!" gn ber ©at, afë ïurg baraitf bie ,,©tim=
men auë ber ©tiïïe" erfLienen, toar ber epema»
lige ©olfêfdjuffeprer ïein ängftfidj piepfenbeë
£äpncpen mepr. ©eine fpäteren ©ebieptfamm»
lungen „gm gelb» unb girnelicpt", „©apeim",
„3teue ©ebiepte" unb „geftlidjer Sftftag" (33er=
lag Gsugen £aag in Sugern) geigen ipn gtoar
ïûnftlerifcp toaepfenb aber bie Söelt beë
1861 in SJteggen am ©iertoalbftätterfee ge=
Borenen ©idfterë toar unb Blieb ftetê biefelfie.
@ë ift bie SBelt beë freien, treu gu feiner Scpoffe
ftepenben ©cptoeigerBauern, ber er fid) audj
ciufgerficp einorbnete, inbent er feit gaprgepnten
auf einem ©auernpof in fftômerëtoil Bei Sugern
toopnt.

©ie ungetoopnlicpe ©iêgipfin, ©efdjeibenpeit
unb ©elBft'fontroffe, mit ber gribofin $ofer fein
©aient bertoaftet, pat ipn babor Betoaprt, ein
toapßog ©penbenber gu fein. 9ticpt nur, baff
er aller Sßrofa entfagte unb ©ialeEtberfucpe mit
einer eingigen Sluënapme— bem „gritpling in
ber ©djtoafm" — unterlagen pat, audj auf fei=
nem ßieblinggacEer: bem podjbeutfdjen ©ebid)t
Bleibt er auffaUenb toortfarg. ©r pat bie ©rofte,
ßidjcnborff, 9îobaIië, «peinridj geberer unb

S40 Heinrich Anacker: Briefe. — Carl Seelig: Ein schweizerischer Bauerndichter.

Erst im Jahre 1893 gab die Wehntalerin den
hartnäckigen, aussichtslosen Kamps mit den
feindlichen Naturkräften auf, zur größten
Freude des Hansjokeb, den es schon längst nach
einer süßeren Weinmarke gelüstet hatte. Der
höchstgelegene Weinberg des Zürichbietes der-
schwand. Die Unterländerin hatte sich inzwischen

mit den Tannzapfen des Oberlandes abgefun-
den, und die blauen Äuglein ihrer Kinder lie-
ßen sie die blauen Trauben ihrer alten Heimat
bald ganz vergessen. Nur ein dürres Trauben-
blatt in der Familienbibel, als Merkzeichen be-
nützt, erinnert noch an die Neben der Ottenhub."

G. B.

Briefe»
Briefe gibt's, die wie seltene Lteine
Ach zur leuchtenden Kette reihen;
Briefe gibt's, die das Ungcmeine,
Festlich-Reine
In uns befreien.

Briefe gibt's, die in Märchen und Dräuinen
Welten der Äeele uns offenbaren;
Briefe gibt's, die gleich blühenden Bäumen
Wege säumen,
Die winterlich waren.

Mögen jene, die sie geschrieben,

Fern hinter sieben Meeren weilen —

Innerlich sind mit den Briefen, den lieben,
Rah sie geblieben,

Unser Leben zu teilen! Heinrich Anacker.

Ein schweizerischer Bauerndichter.
Von Carl Seelig.

Das Lob, Fr idol in Hofer entdeckt zu Verleger erstattete, schrieb er
Haben, gebührt Heinrich Federer. In einem
ausführlichen, kritisch-mitschaffenden Gutach-
ten, das er vor dreißig Jahren seinem ersten

Fridolin Hofer, der große Luzerner Lyriker.

„Wieviele lyri-
sche Bändchen mag man durchsehen, bis man
wieder auf eine so unabgelernte, eigene Sprache
stößt!" In der Tat, als kurz darauf die „Stim-
men aus der Stille" erschienen, war der ehema-
lige Volksschullehrer kein ängstlich piepsendes
Hähnchen mehr. Seine späteren Gedichtsainm-
lungen „Im Feld- und Firnelicht", „Daheim",
„Neue Gedichte" und „Festlicher Alltag" (Ver-
lag Eugen Haag in Luzern) zeigen ihn zwar
künstlerisch wachsend aber die Welt des
1861 in Meggen am Vierwaldstättersee ge-
borenen Dichters war und blieb stets dieselbe.
Es ist die Welt des freien, treu zu seiner Scholle
stehenden Schweizerbauern, der er sich auch
äußerlich einordnete, indem er seit Jahrzehnten
auf einem Bauernhof in Römerswil bei Luzern
wohnt.

Die ungewöhnliche Disziplin, Bescheidenheit
und Selbstkontrolle, mit der Fridolin Hofer sein
Talent verwaltet, hat ihn davor bewahrt, ein

wahllos Spendender zu fein. Nicht nur, daß
er aller Prosa entsagte und Dialektversuche mit
einer einzigen Ausnahme— dem „Frühling in
der Schwalm" — unterlassen hat, auch auf sei-
nem Lieblingsacker: dem hochdeutschen Gedicht
bleibt er auffallend wortkarg. Er hat die Droste,
Eichendorff, Novalis, Heinrich Federer und


	Briefe

